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5 leibt das ein unwandelbarer Rathſchluß GOttes,
daß ſeine durch die Taufe ihm eingeweihete Bun

eingehn muſſen: ſo bleibt auch das eine groſſe See
Se desgenoſſen durch viel Trubſal in ſein ewiges Reich

ligkeit, daß ſie auf ihren Creutzeswegen unter der
troſtvollen Leitung der Gnade wandeln, welche durch das gnadenrei—

che Waſſer uber ſie reichlich ausgegoſſen worden. Waren dieſe er—
leuchtete und tugendhafte Chriſten, welche gleichwol aus dem Geiſte

OdDttes geſtarkt worden, dennoch die elendeſten unter allen Creaturen;
wenn ſie alleine in dieſem Leben nuf Chriſtum hoffeten: wo wollen wir

einen Rahmen vor geplagte Menſchen finden, die in ihren Nothen kei
nen Beyſtand, die auch keine gewiſſe Hofnung eines ſeeligen Ausgangs

ihren Leiden haben. So gewiß aber ein Menſch, der auſſer der Gnade
lebt, auch wenn er dem Glucke im Schooſſe ſitzt, dennoch eine ungluck—

ſeelige Ereatur iſt, die keinen Frieden in ihren Herzen hat und plotzlich
einmal ihre Wohlfahrt in ewiger Finſterniß verloſchen ſiehet: eben ſo

gewiß iſt hingegen der Glaubige, auch wenn ihn die Fluthen der Trub—

ſaalen verſenken wollen, dennoch der Gluckſeelige, den die Gnade un—

tterſtutzt, und mitten in der Traurigkeit durch unſre ſeelige Hofnung fro
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lich macht. Laßt den Sterblichen eine noch ſo geſetzte Gemuthsfaſſung

und dabey eine Gnadenleeres Herz haben, er wankt, wenn er gleich

mit einem verſtellten Heldenmuthe anfanglich unerſchuttert ſcheint, er

wankt endlich, wenn Schlag auf Schlag erfolgt; er ſinkt, wenn La—
ſten auf Laſten uber ihn fallen; er muß endlich erliegen, weil ihm die

Handreichung des heiligen Geiſtes fehlt. Die aber auf den HErrn har—
ren, kriegen immer neue Kraft; mit jeder neuen Anfechtung komt ein
auf dieſelbe angemeßnes neues Maas der Gnaden. Jn dem allen uber—

winden ſie weit, durch die oft erfahrne Treue ihres himmliſchen Va—
ters, durch die oft empfundene Gnade des Erloſers, durch den oft ge—

ſchmeckten Troſt des heiligen Geiſtes: durch den Seegen, der ihnen
taglich aus ihrer Taufe zuflieſſet.

Werden wir wol, Hochgeehrteſte Trauerverſamlung! in unſern
Zeiten und Gegenden irgendwo ein Haus ſfinden, das von den krafti—

gen Wirkungen dieſer Gnade ein mehr bewahrtes Zeugniß ablegen kann,

als eben dieſes Hochadeliche Haus, das wir ſchon wieder mit tiefer
Trauer uberzogen ſehen. O du ſtilles Gotteshaus! du wahres Bet—
haus! wie ſollen wir dich genung beklagen? Was vor ſcharfe Prufun

gen ſind ſchon uber dich ergangen? Wie viele deiner Todten haſt du
ſchon beweint? Zwo zartlich geliebteſte Gemahlinnen nebſt ihren Lei—
besfruchten; eine mit ſo vielen Vorzugen und Tugenden geſchmuckte

Fraulein Tochter; der einzige Herr Sohn, welcher aus der Welt
ging, da er eben ſeine Stelle im hohen Stifte Merſeburg betreten ſolte;
dieſe alle ſind geſtorben in Glauben, und haben Nahmen, die wie eine

ausgeſchuttete Salbe ſind; ſie haben aber auch noch blutende Wunden

in vielen Herzen hinterlaſſen. Und noch nicht genung! Auch einer ſo
zarten, als munter und einnehmende Enkelin“) mußteſt du, hier, dieſes

fruhe Grab bereiten laſſen. Und noch nicht genung! Nun trage auch
dei

v) Von Dero einzigen noch lebenden Kinde und Tochter, der Hochwohlgebohrnen Frau, Wil—

helmine Eliſabeth verm. von Beuſt. Jhroſelben zwote Fraulein Tochter, Wilhelmine Chri
ſtiane kam durch beſondere Proben der prufenden und errettenden Gute GOttes am 23. Chriſt

monat 1765, allhier in die Welt und wurde am 25 Mrrilmonat 1767 in die ſeelige Ewigkeit

verſetzt. Kurz vorher ehe dieſes liebe Kind, welches nur den vierten Theil des zweiten Ler

bensejahres zurucke geleget hatte, hinweggenommen wurde, hob es ſeine Hande und Augen,

anhaltend gen Himmel. Wirkte nicht auch dieſes die in der Taufe empfangene Gnade? Rief

ſie nicht, da die Zunge noch gar nicht lallen konnte, durch andachtige Geberden alſo zu GOttt

 Schaue doch mein Handefalten und mich ſelber gnadig an!



Te e v Edeinen noch ubrigen Zeitvertreib des einſamen Alters, deine erſtge—

bohrne Enkelin, Fraulein Carolinen Auguſten Eliſabeth von
Beuſt, welche du am 18ten Chriſtm. 1764. von GOtt erbeten hat
teſt, welche durch ihr gottſeeliges und gefalliges Weſen dir taglich Freude

und Erbauung ſchenkte, welche deine Schmerzen uber die Abweſenheit
deiner einzigen noch lebenden Frau Tochter minderte, nun trage auch

das einzige Labſal der muden Jahre zu den Ruheſtatten deiner Ge—

liebten. Schwere Prufung! Du Elende und Troſtloſe, uber die alle
Wetter gehen! So wurde ich dieſe gottgeheiligte Familie mit Recht an

reden, wenn mich nicht eine oftere Erfahrung ſchon gelehret hatte, wie

reichlich der Troſt aus der Hohe in ihr Herz flieſſet; wenn ich nicht
eben daraus zuverſichtlich ſchlieſſen konnte, daß die Wirkungen der all
machtigen Gnade auch dieſen bittern Leidenskelch verſuſſen, und die

verwundeten Herzen mit dem gottlichen Troſte verbinden werde: Jhre
Seele gefiel GOtt wohl; darum eilte er mit Jhr aus der Welt.

Jhre Seele gefiel GOtt wohl! Das bezeuaen die troſtvollen Spu
ren von den kraftigen Wirkungen der Caufgnade, die Jhr kurzes

Leben ſo merkwurdig machen. HErr thue meine Lippen auf, daß ſie
deinen Ruhm an einem auserwehlten Kinde verkundigen! O konnte
doch auch meine Rede auf jene verwundete Herzen als ein Balſam

triefen!

So feſte die gottlichen Wahrheiten ſtehen, daß Kinder durch die
Taufe dem Herrn Chriſto eingeweihet werden, und daß ihre Taufe
Feine bloſe Ceremonie iſt, ſondern das Mittel, wodurch die Bundes
gnade GOttes ihren Seelen- zugeeignet wird: ſo feſte ſtehet auch die
uns von Jugend auf beygebrachte Anmerkung, daß der heilige Geiſt in
den getauften Chriſten nicht mußig, ſondern immer geſchaftig iſt, der—

ſelben Verſtand zu erleuchten, und ihr Herz wieder nach GOttes Sinn
zu bilden. Wurden die lebenden Beweiſe ſo ſelten ſeyn, wenn man bey

allen Kindern geſchaftig ware, die in ſie gelegten Gaben zu erwecken?

Da ſtehet ein recht ruhrender Erweiß vor unſern Augen, in dem
Leben eines Kindes das kaum vier und ein halb Jahr auf Erden gelebt,

und doch mehr Fruchte des Geiſtes aufweiſet, als viele, die den: Nah
men eines getauften Chriſten his inschohe Alter rtragen. Jch gebe es
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6 n
zu, daß die gutige Hand des Schopfers in ihren wohlgebildeten doch
ſchwachlichen Leib, eine recht feine Seele gelegt hatte; ein ausnehmen

des Gedachtniß, bey welchem ein unermudeter Trieb wohnete, immer
mehr zu faſſen und einzuſehen. Jch laſſe auch dem ruhmlichen Fleiſſe

Recht wiederfahren, welchen ihre gottergebene Eltern und Großel—

tern, und ihre Fraulein Pathe, Sophia Chriſtiana geb. aus den
Winkel anwendeten, dieſen muntern Geiſt zur Erkanntniß GOttes
und Verehrung Chriſti zu neigen. Nimmermehr aber wird man mich

bereden, daß auch das beſte Genie, unter der beſten Anfuhrung, in
einem ſo kurzen Lebenslaufe, ohne die Wirkung einer hohern Gnade,
ſich ſo weit erheben konne; als ich hier oft mit groſſer Bewunderung
und Freude wahrgenommen habe. Erlauben ſie mir einige Proben
zum Preiſe GOttes anzufuhren.

Jhr drittes Jahr hatte ſie kaum uberſchritten, als man Sie auf
einem Winkel auf ihren Knien liegend fande und lallen horete. Und
da man Sie um Jhr Verhalten befragte, gab Sie zur Antwort: ich
muß ja vor meine Eltern beten! ſie ſind auf der Reiſe. Es war
eben um dieſe Zeit, als ſie eine nur in Liebe ſcheltende Anrede alſo ab

lehnete: Nein ich bin GOttes Kind, weißt du nicht, daß der
mein Vater iſt, welcher zu uns ſagt: ich bin der allmachtige
GOtt, wandele vor mir und ſey from. Jhr Schlafgemach war
bey dem Zimmer ihrer Fraulein Pathe, doch in beſonderes. Als nun
dieſe einſtens an derſelbigen Bette ſaſſen und das Einſchlafen ihres klei

nen Lieblings abwarten wolten: dieſer aber bemerkte, daß ſeine Auf—
ſeherin unpaßlich war; ſo ſprach er gehe du nur hin ich furchte mich

nicht. Soreſt du nicht wie die Engel ſingen: diß Kind ſoll un
verletzet ſeyn? Gluckſeelige Gemuther, welche ſchon in ihrer erſten
Kindheit nicht Geſpenſter furchten; ſondern GOtt vertrauen lernen!

Lehrreiche Erzehlungen gehoren zu den erſten und leichteſten Hulfs

mitteln, zarten Gemuthern heilſame Begriffe und Reigungen einzufloſſen

Wenn man doch allenthalben eben ſo bemuhet und eben ſo glucklich wie

hier ware, die Fußtapfen der gottlichen Weisheit zu finden, welche die

Unterweiſung zur Seeligkeit in Geſchichte gleichſam eingewebet hat

So wenig Geſchmack dieſes liebe Kind an ſolchen Hiſtorien fand, die
man nur vor die Kindheit erdichtet; ſo unermudet war es, die: Ge

ſchichte



Le terl dch 7ſchichte der heil. Schrifft zu vernehmen. Wer konnte ohne Bewegung

bleiben, wenn man eine noch lallende Zunge die Geſchichte Adams,
Noa, Abrahams u. ſ. w. umſtandlich und mit untergemengten kleinen
Anmerkungen erzehlen horte? Nichts aber konnte Sie angenehmer und
langer unterhalten, als die Geſchichte des Lebens JEſu. Man muſte
auf die Gedanken kommen, daß Sie nebſt denen auſſerlichen guten An
fuhrern, auch den hochſten Lehrer in Sich wirkend habe; wenn man

Sie die Begebenheiten der Geburt, der Reiſen und Werke Chriſti ſo
genau, ſo lebhaft herſagen horete. Am liebſten und meiſten beſchaff
tigte Sie ſich mit ſeiner Leidens- und Auferſtehungsgeſchichte. Hier

war ihr Verlangen faſt nicht zu ſtillen. Vielmals hatte Sie ihr Mor—
Hgengebet kaum verrichtet; kaum hatte man angefangen, Sie anzukleiden;

da ſchon ihr Verlangen ausbrach: VNun erzehle mir auch etwas von
meinem Serrn JEſu. Vielmals ſaß ihr ſonſt ſo lebhaffter Geiſt lan

ge Zeit bey ihrer Großmama unbeweglich ſtille, wenn ihr nur etwas
von dem groſſen Kinderfreunde vorgeſagt wurde.

Wie weit kann es die Gnade bringen, wenn ihr das Gedachtniß
fruhzeitig eingeraumt wird? Welch ein Schatz von Spruchen und Ge

beten lag, nebſt den Hauptſtucken der chriſtlichen Lehre, in dieſem zar—

ten Gefaſe der Ehren? Auch ſolcher, die man Jhr nie beſonders vor—
gebetet hatte. Muſte es nicht dankſagende Thranen erwecken, als Sie
einſtens das ganze Lied: ich ſchlieſſe mich zu allen Stunden, in meines

JEſu Wunden ein, aus ihrem guten Schatze hervorbrachte, da ihr
doch ſolches nie vorgebetet, ſondern nur von ihrer treuen Aufſeherin als—

denn geſprochen worden, wenn der kleine Liebling, der Vermuthung
nach, ſchon im Schlafe gelegen.

 Luutherus ſchreibt: Der Glaube iſt ein gottlich Licht und Krafft in
der Seele; er thut gute Werke, ehe er gefragt hat, ob, und wie ſie
zu thun ſind. Und dieſe wurdige Tochter unſrer evangeliſchen Kirche,
iſt ſein unverwerflicher Zeuge. Gottesfurcht, Zuverſicht, Dankbar
keit gegen GOtt und andere Tugenden leuchtete an Jhr hervor; ehe
Gie von denenſelben deutliche Begriffe faſſen und geben konnte. Regte
ſich das angebohrne Verderben in Fehlern, die der Kindheit eigen ſind;

ſo durfte man nur ſagen, Sie habe GoOtt beleidiget: wenn man den
Vorſatz zur Beſſerung in Jhren thranenden Augen ſehen wolte, Die
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8 ne?Schlafrigkeit machte Sie einſtens trage zum Gebete, man erinnerte
Sie, daß. ſolche Kaltſinnigkeit GOtt verunehre; gleich brach Sie ſel—

ber aus: Morgen thue ich es nicht wieder, und heute will ich es
GoOtt abbitten. Jhr Herz war dabey ſo geruhrt, daß Sie mit Thra
nen ſprach: GOtt ſey mir gnadig und vergieb mirs. Als man Sie
einige Zeit drauf ins Bette legte, fing Sie wieder an: Ehe ich ein
ſchlafe, will ich nochmals GOtt um Vergebunct bitten. O ihr
Erwachſenen und Beiahrten die ihr oft in den Schlaf ſinkt, ehe ihr an

dieſes Abendopffer denkt, wie wollt ihr an jenem Tage eure Augen vor
rinem ſolchen Kinde aüfheben?

Weite vft hat ſich der HErr aus dem Munde dieſer Unmundigen
ein Lob zugerichtet? Wenn Jhr etwas angenehmes begegnete, ſo hatte

Sie zuerſt den Einfall: Laſſet uns GOtt davor danken. Es wurde
zu. Exempel an.einen Morgen geruhmt, daß die kleine Creutztragerin

eine Ruhvolle Nacht gehabt hatte: das iſt, unterbrach Sie gleich die

Rede, das iſt eine Wohlthat von GOtt Großmama! drum dank
ach GOtt, drum dank ich dir, ath danket, danket GOtt mit
mir, gebt unſerm GOtt die Ehre. Weim Sie vernahm, daß je
mand krank, oder ſonſt in Roth war; ſo that Sie den erſten Vorſchlag:

laßt uns doch fur ihn beten. Sie ging auch auf ihr Betwinkelgen,
und lallete zu dem, der das Herz anſiehet.

Ungewohnlich iſt es nicht, daß kleine Kinder begierig ſind, mit ins
Haus des HErrn zu gehn: aber wie ungewohnlich, war die Aufmerk
ſamkeit dieſes Kindes, welches, unangeregt, aus derſelbigen ein Wort
zur Erbauung an die Zuruckgebliebenen brachte; und wenn Sie unter

dieſen war, denen aus der Kirche kommenden mit einem aus der vom
Großpapa geleſenen Predigt angemerkten Spruche, entgegen eilte.
Ungewohnlich iſt es nicht, daß kleine Kinder Hauskirche halten: aber
wie ungewöhnlich war der Zeitvertreib dieſes lieben Kindes, welches

dabey Reden zum Nachdenken der Alten fuhrete und ſang. Man
muſte bis zu einer thranenden Freude geruhret werden, wenn man un
bemerkt mit anhorete, wie dieſe zarte Lammsbraut, ſich ihrem Gelieb—

ten aufopfferte, und beſonders oft dieſe Worte mit Bewegung ſang:
Jch weiß daß ich der Deine, der Deine, die Deine bin, die Deine,

nicht die Welt! u nuee a;t..
Ja,
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Ja, Jhre ſchwache Zunge und Lippen hatte der Geiſt GOttes
beſonders beruhret. Ganze Lieder auch etliche geiſtliche Arien ſang Sie

aus ihrem Herzen, ohne die Geſangsweiſe zu verliehren. O wie ruh—
rend war es, wenn Sie ihren ſingenden und betenden Großpapa ein
und fort half? Sie lag einſtens eben krank, als die neben Jhr ſingende

Großmama nur vor ſich das Lied ſungen: Sieh hie bin ich, Ehren Ko—

nig, und da die Worte kamen, laß dich finden, laß dich finden, groſ—

ſer EOtt ich bin bereit, brach die kleine Patientin aus: Seht das iſt
mein Seyland. Singt es noch einmal. Und von nun an, war es
ihr Lieblingslied. Hatte Sie die in das Gedachtniß gefaßte Lieder vol
lendet, ſo ſang Sie eigne Einfalle. Unter denen war beſonders ruh

rend, wenn Sie bey ſich ſelbſt anſtimmete: JEſu du biſt mein, JEſu
ich bin dein!

Auch im Schlafe war ihr Geiſt mit GOtt beſchafftiget. Viel—
mals erzehlte Sie am Morgen verſtandige Geſprache, die Sie mit ih—
rem himmliſchen Vater gehalten. Wie dieſer im Himmel wohne, wie
Sie auch zu ihm kommen, und eine ſchone Crone von ſeinen Handen
empfangen, und mit GOttes Engeln ſpielen werde, das waren mehr—

mals ihre Reden, welche die Jhrigen in Nachdenken ſetzten. Vor nicht
langer Zeit, gieng Sie mit ihrer Fraulein Pathe noch ganz munter vor
einem aufgeworfenen Hugel vorbey: unter einen ſolchen, ſprach Sie,

wird man mich verſcharren: Ach wie werden meine Mama und
Großmama weinen!

Und ſchon bedecket dieſer Sarg Jhre Gebeine die wir izt hieher,
im Tempel, beyſetzen ſollen. Schon weinen die ſo zartlich liebenden
als zartlich wiedergeliebten Groseltern uber die weggeriſſene Helfte ih—

rer Seelen. Schon weinen die eines thranenden Mitleydens wurdige
Eltern, uber den ſo ſchnellen Verluſt ihrer angenehmſten Hofnung:

Sie zehlen immer auf die nahen Tage, an welchen ſie das Ziel ihr
Wunſche erreichen, ihr Carolingen umarmen werden; und da kommt

der Trauerbothe! da kommt die beſturzende Nachricht, daß dieſelbe auf
der Bahre liegt: Schon weinen die hohen Angehorigen uber die ſo
fruhe Erfullung ihrer oft gefuhlten Ahndung, daß der HErr dieſen lie—
ben kleinen Engel nicht lange auf Erden laſſen werde. Und wie manche
Thranenfluth wird dieſer herbe Riß noch koſten?

Troſte
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10 Endei? cerl LeiTroſte du die Betrubten, o du GOtt alles Troſtes: denn ſie

ſind die Deinigen. Starke das fromme graue Paar, das dir Tag und
Nacht dienet. Fragt ihr Schmerz: wo iſt nun Dein GOtt, deſſen
Barmherzigkeit auf Kindeskind wahret? ſo antworte ihm: die Kinder
meiner Knechte werden bleiben und ihr Saame wird vor mir gedeihen;
im Lande der Lebendigen, im Himmel, ſoll er vor mir gedeihen. Be—
ruhige ſelbſt das jammernde Herz dieſer tiefgebeugten Eltern. Jch hore
es achzen: blos aus Gehorſam gegen unſte Eltern, lieſſen wir unſer Kind

bey ihnen zurucke; nicht vhne tagliche Sehnſucht begaben wir uns des

lieblichen Umgangs mit demſelbigen; wir hoften dabey, daß der HErr

unſer Gebeth um deſſen Erhaltung. erhoren werde: und ſchnell kommt

die traurige Bothſchaft, daß wir es niemals wieder ſehen werden. Stille
du es, HErr des vierten Geboths; ſtille du es durch die Ueberzeugung,
daß deſſen Verheiſſungen nicht in dieſes kurze Leben eingeſchloſſen ſind;

ſondern in das eigentliche Ziel deſſelbigen, in die Ewigkeit hineingehen.

Lege, nach deinem gnadigen Wohlgefallen, denenſelben und ihrer noch
lebenden einzigen Fraulein Tochter deſtomehr Lebensiahre zu underfulle

ſolche mit dem Lichte und Troſte deines heiligen Geiſtes. Durch ſolchen
mache ihr Herz uberſchwenglich in göttlicher Freude bey dieſer groſſen

Trubſal. Macche ſie ſtark die Aſche ihrer Kinder alſo zu ſeegnen:

Ruhet ſanft, vollendete ſchone Seelchen! auf dem Schooſe
eures ewigen Vaters. Jhr ſeyd vollkommen worden, ehe die
verfuhrenden Reitzungen der Welt euch auf den Kampfplatz fuh—

ren; ehe die Leyden dieſer Zeit euch weinend machen konnten.
O wie verklart werden eure Leiber, dieſe Tempel des heiligen Gei—

ſtes, wieder aufgerichtet werden? Jhr zarten Hande die ihr euch
ſo gern gefaltet, ihr ſchwachen Kniee die ihr euch ſo willig vor
dem Throne GOttes niederwarft; du geheiligte Zunge durch wel

che der Geiſt GOttes ſo viel erbauliche Worte reden laſſen, ihr

unbefleckten Augen, die ihr ſo gern gen Himmel ſahet: o was wer
det ihr nun in dem Himmel ſehen? O wie werdet ihr einſt glan—

zen und ewig leuchten? Und welche Freude wird uns einnehmen:

wenn wir euch, unſer Fleiſch und Blut, unter denen Auserwehl

ten erblicken?

Gelobet ſey die Gnade des Hochſten, welche ſich in ſeiner Kirche,

ob die Wellen des Unglaubens ſolche gleich verſenken wollen, doch noch

2 immer



immer ſo herrlich erweiſet. Verſtummen die Alten, ſo muß der Mund
der Unmundigen dem HErrn JEſu Lob ſagen. Wenn der Unglaube
nur nach einiger Empfindung gegen unſte allerheiligſte Religion fahig
ware; ſo mußten ihn ſolche Begebenheiten ruhren. Er zeige uns doch

die Geſetze der Naturlehre, aus welchen nachfolgende Wirkungen be—

greiflich und blos naturlich ſind: Ein Kind von drey bis vier Jahren
ſitzet auf dem Schooſe erwachſener Perſonen, die ihr Herz betend oder
ſingend vor GOtt ausſchutten, und indem eine auf den gegenwartigen

Seelenzuſtand des Anbetenden recht angemeßne Stelle vorkomt, hebt

es die Finger auf und ſpricht: merket das, das ſagt GOtt zu dir!
Mußte ein Ohngefahr, das ſolches, und zwar ſo oft verurſachen konnte,
muſte das nicht ein Herzenskundiger, ein allwiſſendes Ohngefahr ſeyn?
Nein, nein die Gnade des Allmachtigen iſt es, welche dem groſſen

Heere der Unglaubigen kleine Kinder, wie dem Goliath einen David,

entgegen ſtellet.

Schwerlich kommen ſo viele Jahre im menſchlichen Zeitalter vor, als
man Schrifften ſindet, die ſchone Anleitung zur Erziehung der Kinder

geben. Den beſten Lehrer aber hat mir nun eine mehrmalige Erfah—
rung bekannt gemacht. Es iſt das Krankenbette, welches der Tod de—

nen Kindern eben ſo leichte, als denen Alten bringen kann. Was wur
de es ihnen nun helfen, wenn wir ſie mit vieler Muhe vor die Welt

und nicht vor den Himmel erzogen haben? Wie gluckſeelig ſind ſie hin—

gegen, wenn ſie in den Armen JEſu eingeſchlafen? Wie gluckſeelig
ſind wir, wenn ſie uns den Troſt hinterlaſſen, daß ſie in dem rech—
ten grauen Haare der Tugend fruhzeitig aus der Welt gegangen ſind?

Sollen ſie nach GOttes Willen auf Erden heran wachſen, was iſt ih—
nen zur Weltverleugnung und Rettung ihrer Seele ſo unentbehrlich,
als eine bald und tief ins Herz gepflanzte Hoffnung auf die Seeligkeit,

zu welcher wir die Anwartſchaft im Gnadenbade erlangt haben?

Lernt euch doch der Feigenblatter ſchamen, womit ihr eure Bloſe
bedecken wollet, trage Chriſten! unſre Schwachheit und die Macht
der innwohnende Sunde iſt groß; aber iſt denn die Macht der Gnade,

welche aus dem freyen und offenen Borne wider die Sunde und Unrei
nigkeit rinnet, nicht noch groſſer? Solte ſie denn auch nicht in uns er

wachſenen wirken konnen, was ſie in ſo kleinen Kindern ausrichtet?

Laſſet



Laſſet uns nur umkehren, und wie die Kinder werden, in deren Her—
zen das Getummel der Welt die Stimme der Gnaden nicht ubertau—

ben kan.

Mochte doch dieſe Begebenheit uns alle erwecken, daß wir unſere
Taufe wirklich hoher achten, denn alle weltliche Gluckſeeligkeit. O wenn

wir arme Kinder des Todes uns nur erſt ſelber recht kennen; wenn wir
nur das von Herzen glauben lernen, was wir ſo oft mit dem Munde

geruhmet: Die Tuufeerirft vom Tode, wie ſehnlich werden wir wun
ſchen und trachten im Taufbunde zu ſtehen und ſolchen in einem reinen

Gewiſſen zu bewahren. Der Tod nehme uns denn alles ab, wir ge—
winnen unendlich mehr, wir gewinnen alles in Einem; wenn wir in

dem HErrn ſterben, den wir in der Taufe angezogen haben.

Die mir noch obliegende Pflicht ſaget Jhnen Hochzuehrende An
weſende vor ihre Gegenwart im Nahmen der hohen Leidtragenden
gehorſamſten und ergebenen Dank. Sie verbindet mit dieſer Dank—

ſagung den herzlichen Wunſch, daß Sie und die lieben Jhrigen, und
nun auch du mein lieber Leſer! zwur rricher anr Jahren, aber

auch nicht rmer an Fruchten der Taufgnade aus

der Welt gehen mogen!
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